
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 56 (1930)

Heft: 15

Artikel: Wer hat die grösser Schnurre?

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-462909

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-462909
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bauernmarsch nach Bern
(Frei nach C. F. Meyer: Die alten Schweizer)

Sie kommen mit kräftigen Tritten gepatzt
Durch die Bundesgasse zum Bundesplatz
In der urchigen, alten, halbleinenen Tracht
Als rief sie das Horn zur Murtener Schlacht.

Frau Mutter Helvetia, du weisst wer wir sind:

Bescheidene Leute von Ahne zu Kind.
Doch wird uns noch länger 's Verdienstlein gekürzt,
Wir kommen wie brüllende Löwen gestürzt.

«Frau Mutter Helvetia, des Bauernvolks Hort,
So kann es nicht gehn und so geht es nicht fort!
Du sparst Subventionen, Du knickerst am Korn,
Uns Bauern erfüllt ein helvetischer Zorn.

Frau Mutter Helvetia, die Zölle hinauf!

Und Subventionen die Menge drauf!

Potz Teufel und Donner, potz Produzent!

Jetzt muss bezahlen der Konsument.»

Die Produkte sind tief in den Preisen heut
Und der Zinsfuss ist hoch, Du bist nicht gescheit!
Die Zölle sind viel zu gering angesetzt;
Frau Mutter Helvetia, der Bauer kommt jetzt.

Die Bundesversammlung bekreuzt sich entsetzt

Und wählt in den Bundesrat Minger zuletzt.

Da wurden die Löwen zu Lämmern im Nu,

«Frau Mutter Helvetia, jetzt segne uns Du.»

SSer hat bie größer Schnure?

Streng facblidjeê Outadjten auf ®runb
mobernfter rciffenfdjaftlictjer gorfdjungê»
mett)oben t>on $>rof. £omunculuê=Sîe;c.

Sdjon feit fahren ftretten fich 3ürdjer
uub basier um bas Vribilegium ber grö»
fjeren Schnure, ober, um ftreng fachlich ju
bleiben; fie ftreiteu fiel), mein mm ihnen
eigentlich bas Vorrecht mfontttt«, beut Htm
faiui bev fichtbaren ôeibeêôffnung, ben bi»

menfionalen Supcvkuio beifügen \\\ bürfen.
Tiefer alte Streit bot fiel; nun atttäfjltch

ber legten j^aênacht, über bie bärmtofe
SßlänJelei Ijinaus, m einer blutig emften
Lebensfrage aitsgemadjfen uotraenbig
unb begreiflich bangt bod) bon biefer
grage legten Snbeë ab, toer ben anbern
Iuirb freffen fönnen, ob ber Zürcher ^m
Vasler ober ber Vaêler ben 3ürd;er.

Jaft gleidjjeitig finb nun bie Vräfibien
ber madjtbolitifctjeit ©efjcintbünbc beiber
©täbte au mid; herangetreten; beibe mit ber

Vittc, id; ntöcl;te auf ©runb eiugebeitber
Unterfud;ungen ein ©utadjteu abgeben, ba»

mit, je nad; Slusfall beê Tatbeftanb:ê, öie

nötigen ©egeuinafjual;men ergriffen merben
fönneu. Ter höbe fittliche Kruft ber Sluf»
gäbe uub bas beibfeitige Vertrauen in meine
^Befähigung bèrbflicbten miel; in ber golge

ju ftrengfter ©adjlidjfeit, unb ich toerbe mich
benn auch burdjaus bemühen, ben reinen
narften uub toafjrfjaftigcu îatbeftanb ju rc»

giftrieren, roobei es mir bann toeber auf
ben Tabel nod; ben Veifall ber Parteien
anfommen foll. Vebor id) jeboeb, an biefe
l)oct)intereffaitteu Unterfud;ungcn tjevange»
ben fann, ift eê leiber bon Sröten, bie

mm**

I
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BURGERS MILDE STUMPEN
N i k o t i n s ch wa ch und doch aromatisch
Gelbe Packung 80 C*s. - Weitle Packung Fr. 1.-
Feln Derby Burgar 10 Stück Fr. 2.

fdjmufejge SBäfche beiber Varteicu erft mal
gninblid; öuvThjufeben, benn es fann fein
3toeffel befteljen, baß fidj hieraus geroiffe

Sdjlüffe jichen laffen.
Ter Sefer 'beê Siebelfpalterê erinnert fid;

hierbei eines Vradjtftûcfeê auë unferer SRe*

portage, toornacb bte Vaëlcr ausftreuten,
bafj bas .ttrofobil im 3ürdjer $oo oor tReüb

berreggt fei als es gemahren mufjte, bafj bie

3ürd;er bie bebeuteub gröfjere Schnure ha»

beu, alê eê felber toorauf bie 3ürdjer
prompt anmovteten, bat3 ^as Airofobil im
Vasler $oli Deshalb nod; uid;t oerreggt fei,
toeil fte ftcb in Vafel ein jämmerlid; altes
uttb böllig evblinbetes Mvofobil leiften fönn»

ten toeld) ungeb,euerüd;e Vebauptuug bie

Vaëler natürlid; ntdtjt auf ftcb. ftÇen laffen
fönnten, roeshalb fte fd;Ieunigft ein jünge»

res, nod; jtemlirfi gut feljenbes .Strofobil an»

frhafften, roeldjes benn aud) prompt berreggte.
l'ian ftebt (unb bas ift für uns roefent

lid;), bafj fid; mit biefer Ärofobilgefchichte
feine einbeutige (sntfdjeibung in ber jur
Ojcjpcrtife gestellten grage erjtoingen läfjt.
Stud) ber attgefüttbigte grofje ïrrtmpf bes

Vasler Qoli
SDcir ftelXe im Stffebuê
Qc 3ürifrbnure uê"

mirb faum ben getoüufchten Grfolg
Ijaben, ba ber 3ürd;er 300 in biefer §in»
ficht ebenfo leiftungsfähig fein biirfte. 2£aê

nun gar jene anftöfjige Vebauptuug ber
Vaêler betrifft

'ê ifa; fai ©inb e 3trd;er. j'fi,
Slber e ©chartb"

fo berfteht eê fich ju 9iedjt, bafj bie

3ürd;er arg beleibigt toaren uub in ernfte
3toeifel gerieten, ob nidjt bielleidjt bod; bie

Vasler bie ©röfjere haben toeêhalb fie
fid; bann toobl aud; entfrhloffen, bie ©adje

Hjnsjoygeü Birrlischüttler

ein für allemal burd; einen fad;» unb fad;»

futtbigen Gjtoerten entfdjeiben ju laffen.
$d; babe mich in ber #olge juerft an bie

äabnävjtlidjeu Mliuifeu beiber ©täbte ge»
toarobt uub bort Grfuubigitngeu über all»

fällige ©djtoierigfeiten in ber Vehanblung
ber SBei^beitêjabne eingebogen benn, fo

fpefulierte id;: Vei Vehanblung jener l;iu»
terfteu Qöfyne mul3 cö )ia) entfdjeiben, toer
bie Wvöfjeve bat. Seiöer toaren bie Grgeb»

niffe böllig negatib. ©otoobl in 3ürich als
auch in Vafel tourbe mir berfirhert, bafj bie

Vebaublitng ber SBei&beitêjâbne nicht bie

gevingften ©d;roicrigfeitcn böte. Qu 3üridj
tourbe blofj geflagt, bafj eê immer fo lang
gebe, biê bie Vatienten baê ÜRaul gaitj ge»

öffnet hätten, mas aber auë bent Umfang
ber Umftärtbe buvdjaus begreiflich fei
toogegen mir in Vafel geflagt mürbe, bafj
es immer fo lang gehe, biê bic V^titmte-11

baê SJiaul toieber jubätten, mas abev eben»

falls aus bev befonberen (figenart bev ;Hu»

läge evf'lävt loerben fönne.
§ievauf bemühte id; mid; ju ben juftän*

bigett jjrauenberétnén beiber ©täbte uub ev

funbigte midj bei ben antoefeuben Tatueit,
toie oft unb toie lange iljve übentäitner ju
§aufc ju reben pflegten unb ob eë babei

febr häufig borfontme, bafj ihnen ber Unter»

fiefer aus beut ©clenf fdjnappe. Sluf biefe

fadjlid; geftellte Jrage hin, fchauten midj
bie Staaten maßlos erftaunt an unb ber»

fieberten mir bis ju meiner gmebr» bafj ihre
gbcmännev ju §aufe nur baê aßernötigfte
reben toürbeu, unb für toen ich fie eigent»
lieh halte, unb für toen ich eigentlich ihre

(Seemänner batte, unb maë mir eigentlich

einfalle, unb ob id; eigentlid; berrüdt fei

toorauf idj es recht eigentlid; mit bev SlngÜ

ju tun befam unb mid; fchleunigft unb lei»

ber toieberum böllig refultatlos empfahl.
^ydj fal; ein, bafj id; ganj anberê toerbe

borgehen müffen, um ju einer Maren ©ut=
gertftpung ©cite 5

Crittft jBdjujefîet.Bttter
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8ie kommen mit krâttiZen l'ritten gepstat
Ourck âie Lun6e8Zs88e xum Lun6e8plst2
la âer urckiZen, slten, kslkleînenen wrackt
^18 rieî 8ie 6«8 Horn ?:ur lVlurtener 8ck1sckt.

I?rsu lVlutter Ilelvetîs, âu wei88t wer wir 8in6:

Le8ckei6ene I.eute von ^kne xu Kinâ.
Dock wirc- UN8 nock länger 8 Ver6ien8tlein lIekiirxt,
Vl^ir kommen wie brüllende Löwen Ze8tür/t.

«?rsu ^lutter Helvetis, 6e8 Lsuernvolk8 Hort,
80 ksnn L8 nickt ßekn unâ 80 gent es nickt kort!

Du 8psr8t 8ukventionen, Du Knicker8t sm Xorn,
t-lns Lsuern ertüllt ein Ke1veti8cker ^orn.

?rsu lVlutter llelvetis, 6ie Xölle kinsuk!

I^nâ 8ukventionen 6ie lVlenlIe 6rsu!l
?ot2 Benkel un6 Donner, pot? ?roâu-:ent!

^et?t MU88 be^sklen âer Iîon8ument. »

Oie Produkte 8in6 tie! in 6en preisen Kent

I^n6 cler ?in8iu88 i8t Kock, Ou Ki8t nickt Ze8ckeit!
Oie ?ölle 8inci viel 2U ßerinß Angesetzt;
I5rau lVlutter llelvetis, 6er Lsuer kommt jet?t.

Oie Lun6e8ver8smmtung bekreuzt 8>ck ent8et2t

Llncl wsklt in âen Lun6e8rst l>iinßer ^uletxt.

Os wurden àie Löwen ziu Lämmern im IVu,

«?rsu tVlutter Helvetis, jetZüt 8eßne un8 Ou. »

Wer hat die größer Schnure?

Streng sachliches Gutachten auf Grund
modernster wissenschaftlicher Forschungsmethoden

von Prof. Homunculus-Rer.

Schon seit Jahreu streiten sich Zürcher
und Basler um das Privilegium der
größereu Schnure, oder, lim streng sachlich zu
bleiben; sie streiten sich, wem von ihnen
eigentlich das Porrecht mkomme, dem Umfang

der sichtbaren Leibesöffuuug den di-
meusiouaie» Superlativ beifiigeu ;u dürfen.

dieser alte Zrreit hat sich uuu anläßlich
der letzlen Fasuacht, über die harmlose
Plänkelei hinaus, zli einer blutig ernsten
Lebensfrage ausgewachsen nvtwendig
nnd begreiflich hängt doch vvn dieser

Frage letzten Endes ab, wer den andern
wird fressen können, e»b der Zürcher den
Basler oder der BaSler den Zürcher.

Fast gleichzeitig sind nuu die Präsidien
der machtpvlilischen Geheimbünde beider
Städte an mich herangetreten; beide mit der

Bitte, ich möchte auf Gruud eingehender
Untersuchungen ein Gutachten abgeben,
damit, je uach Ausfall des Tatbestandes, die

nötigen Gegenmaßnahmen ergriffen werden
können. Ter hohe sittliche Ernst der Aufgabe

uud das beidseitige Pertraueu iu meine
Befähigung verpflichten mich in der Folge
zu strengster Sachlichkeit, lind ich werde mich
denn anch durchaus bemühen, den reinen
nackten uud wahrhaftigen Tatbestand zu
registrieren, wvbei es mir dann weder auf
den Tadel noch den Beifall der Parteien
ankommen soll. Bevor ich jedoch an diese

hochinteressanten Untersuchungen Heraugehen

kann, ist es leider vou Nöten, die

lV i Ii 0 ìi n 5 cb vva cb nrivl àocb sroiii stiscl>
Velde pael-unx- SO Os. - Veille lìl-unx kr. 1.-
I^olr, Oor>->> Sui-goi- ig Ztiiel- kr. 2.

schmutzige Wäsche beider Parteien erst mal
gründlich durchzusehen, denn es kann kein

Zweifel bestehen, daß sich hieraus gewisse

Schlüsse ziehen lassen.
Der Leser des Nebelspalters erinnert sich

hierbei eines Prachtstückes aus unserer Re-

pvriage, wornach die BaSler ausstreuten,
daß das Krokodil im Zürcher Zov vor Neid

verreggt sei als es gewahren mußte, daß die

Zürcher die bedeutend größere Schnure
haben, als es selber wvrauf die Zürcher
prompt auwoneteu, daß das .^rokodik im
Basler Zvli deshalb noch nicht verreggt sei,

weil sie sich in Basel ein jämmerlich altes
und völlig erblindetes Krokodil leisten könnten

welch ungeheuerliche Behauptung die

Basler natürlich nicht auf sich sitzen lassen

konnten, weshalb sie schleunigst ein jüngeres,

noch ziemlich gut sehendes Krokodil
anschafften, welches denn auch Prompt verreggte.

Mau sieht (und das ist für nns ivesenl
lich), daß sich mit dieser Krokodilgeschichte
keine eindeutige Entscheidung in der zur
Expertise gestellten Frage erzwingen läßt.
Auch der angekündigte große Trumps des

Basler Zoll
,Mir stelle im Affehus
E Zürischnure us"

wird kaum den gewünschten Erfolg
haben, da der Zürcher Zoo in dieser Hinsicht

ebenso leistungsfähig sein dürfte. Was
nun gar jene anstößige Behauptung der
Basler betrifft

's isch kai Sind e Zircher z'si,
Aber e Schand"

so versteht es sich zu Recht, daß die

Zürcher arg beleidigt lvareu und in ernste
Zweifel gerieten, ob nicht vielleicht doch die

Basler die Größere haben weshalb sie

sich dann wvhl auch eutschlvssen, die Sache

tl^iisjoizxeU lilrrliiicliuttier

ein für allemal durch einen fach- und
sachkundigen Experten entscheiden zu lassen.

Ich habe mich iu der Fvlge zuerst an die

zahnärztlichen Kliniken beider Städte
gewandt nnd dort Erkundigungen über
allfällige Schwierigkeiten in der Behandlung
der Weisheitszähne eingezogen denn, so

spekulierte ich: Bei Behandlung jener
hintersten Zähne muß es sich eutscheideu, wer
die Größere hat. Leider waren die Ergebnisse

völlig negativ. Sowohl in Zürich als
anch in Basel wurde mir versichert, daß die

Pehaudluug der Weisheitszähne nicht die

geringsten Schwierigkeiten böte. In Zürich
wurde blvß geklagt, daß es immer so lang
gehe, bis die Patienten das Maul ganz
geöffnet hätten, was aber aus dem Umsaug
der Umstände durchaus begreiflich sei

wogegen mir in Basel geklagt wurde, daß

es immer so lang gehe, bis die Patienten
das Maul wieder zuhätten, was aber ebenfalls

Ulis der besonderen Eigenart der An-
kage erklärt werden könne.

Hierauf bemühte ich mich zu den zuständigen

Frauenvereinen beider Städte uud er

kündigte mich bei deu anwesenden Damen,
wie oft nnd wie lange ihre Ehemänner zu
Hause zu reden Pflegten uird ob es dabei

sehr häufig vorkomme, àfz ihneu der Unterkiefer

aus dem Gelenk schnappe. Auf diese

sachlich gestellte Frage hin, schauten mich
die Damen maßlos erstaunt an nnd
versicherten mir bis zu meiner Flucht, daß ihre
Ehemänner zu Hause nur das allernötigste
reden würden, und für wen ich sie eigentlich

halte, und für wen ich eigentlich ihre
Ehemänner halte, nnd was mir eigentlich

einfalle, uud ob ich eigentlich verrückt sei

worauf ich es recht eigentlich mit der Angst

zu tun bekam und mich schleunigst und leider

wiederum völlig resultatlvS empfahl.
Ich sah ein, daß ich ganz anders werd.'

vorgehen müssen, um zu einer klaren Eni
Fcrlsexunz Sclre ö

Trinkt Schwetzer.Vitter
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KRITIK UND OBJEKT ÎMniott)

<8eim heiligen Sonht Slorian! <£in 5lrttttel fctjarf
unb blutig! ©in Volltreffer tn unferen STtjeoter»

tempel hinein. #a=ha!

Äannft benken! (Sin Vlinbgänger roirbs. 2>as Sheater
reagiert glänjenb ab, inbem es fagt : 2Das oerftehft 3)u
überhaupt oon unferem 2f)eater Su nicht einmal
roeifjt, roo ber ScblUffel pr ©arberobe hängt! #i=ht!

fflsr l)at bie gtüft« ©djnure? gottfeijung »on ©ette 2.

fcfjeibung 51t gelangen unb befdjlofe bafjer,
bireft am $ubibibuum 9)?effungen borp«
nehmen, §terju fùufte id; mir ein sJJcefebanb

bon fündig SÖ^eter Sänge, baju einen Sad
Änatlerbfeu unb mietete mir einen tüdjti»
gen Burfdjen bon ben bioletten Gablern.
Sann fbajicrte tdj auf ben ©Calenberg uttb
btaîrtjterie meine ïDcetfjobe: ^dj liefe bor
befonberë auffatlcnben Sjemblaren eine

finalterbfe fallen unb roenn bas ^nbibibuum
bor Scfjred ibos SRaul toeit auffberrte, ma»
fjen id) unb mein ©efjilfe öen Slbftanb bon
einem SJcunbtoinfel jum anbern, roobei td)

jeroeilê ftefjen blieb unb beut Dbfer bas
Gcnbe -beê 3)cefebanbeê au eine Sde fjielt,
toäfjrenb mein ©efjilfe mit bem Banb au
bie anbere DJianlecfe rattute. Sarüber ber»
gafeen unfere Dbfer metft bor Staunen baë

ïffîaul toieber jujutiabben, tooburet) toir 3eit
genug geroonnen, aud) nod) 'bie bcrtifale
Sidjtroeite auëjumeffen. Sluf biefe SBeife
mafeen toir in Bafel taufenb äJiäuter. Saë»
felbe taten toir in 3üridj.

Stuf ©runb bes- fo gefamtuelteu ftattftU
fdjen 9Koterials' ftellte id; bann eingefjenbe
Berechnungen an. Sie abfoluteu SRafejafj»
len ber aritl)metifci)eu SOÎittel ber Sängs»
unb Breit»2ldjfen mufj td) bem Sefer leiber
borentfjalten. ©ê fbielen ba nationafboliti»
fd)e SRüdudjten bon internationaler S«rg=
toeite hinein. Sieê barf jebodj toeiter nidjt
ftören unb tut unferer Sadje aud) feinen
Stbbrud), benn toefentlid) ftnb unë fjter nur
bie ïkrfjâltniëjaljlen. Bon allergrößtem $n»
tereffe ift babei bie entfdjetbembe geftftel=
Inng, bafj ibte 2Jcäutcr ber gürdjer bebeutenb
breiter finb, als bie .ber Baêfer unb jtoar
berfjält ftd) bie ïjorijotttale Sidjtroeite ber
3ürdjer pr fjorijontafen 8id)ör>ette ber
Basier toie bie S>iffcreng beiber SBeiten jur
SBeite ber Basier. Sie fjorijonfalen Sidjt»
toeiten bon ^ürtcfj unb Bafel ftefjen bem»

nad) im Berfjâltttiê bes golbencn Sdjnittê
unb jtoar jtemltdj genau, nämlid) biê auf
bie fiebente Stelle nad) bem Somma.

Somit fcfjeint nun ber alte Streit ju

©unften ber Q&xtyet entfdjieben ju fein,
bodj ift bem nidjt fo, benn toenn ber $ür»
djer aud) bic Breitere fjat, fo fjat ber Basler
bafür bie Sängere. Sefjr überrafdjeub ift
nun babei, bafe baê, maë ^üricfj an Breite
borauë fjat, burdj Bafef giemltcEj genau in
ber Sänge eingeholt toirb unb boïïenbê ber»

bluffe nb ift enblid) bie geftftcllung, bafe audj
Ijierbei bie Siegel bom goldenen Sdjnitt er»

füllt ift unb jroar bieêmaf fogar bië auf
eine ©enauigfeit in ber neunten Stelle nadj
bem Somma.

2) er Unterfdjieb jroifdjen .ßürdjer unb
Basler beftefjt ibemnad) nidjt in ber ©röfee,
fonbern lebiglicfj in ber Sage beë Dbalê,
unb eë ift beêfjalb auf feiner Seite ein ju»
reidjenber ©runb borfjanben, um beim 2ln=
blid beê anbern bor 9îeib ju berreggen.
DJcadjtbolitifdj ergibt fidj fjierauê für beibe
Seile bie gleidjmäfeige SJcöglidjfeit, ben on»
bern gegebenenfalls' ju freffen, einzig unb
allein mit bem Unterfdjieb, bafe ber ^ürcfjer
ben Boêfer nur ber Breite nadj, ber Baë»
1er bagegen ben 3ürd)er nur ber Sänge
nad) fdjnobben fönnte, toaê aber braftifdj
böllig nngefäfjrlid) ift, ba bod) jeber ben an»
bern fofort toieber auëfbucfen toürbe.

Somit aber ift ber alte Streitfall cinbeu»

tig unb ein für alle Wal ju ©unften beê

golbencn Sd)ttitteê erlebigt unb eê bliebe
einjig nodj bie Gcntfdjetbung einer tein
äftfjetifdjen grage, nämlid): SGßefctje bon bie»

fen Sdjnurcn nun toofjl bie fdjönere fei?
ob bie uiebrigere ober bie fjöfjerc ober
bie länglidje ober bie breitlidje? Sieê ju
entfdjeiben ift reine ©efcfjmacfêfadje, bodj
läfet ficfj toofjl fagen, bafe in jugeftabbtem
3u|"tanbe beibe gleidj fdjön finb, toeëfjalb
id) ben Parteien in aller Befdjeibenfjeit em»

Excelsior-Hotel

City-Restaurant

Zürich
Bahnhofstra8se-

Sihlstrasse

H. Dürr

bfefjle, ifjre Sîeibtridjter in 3u?unft untex
Berfcfjlufe ju fjalten.

grûfjlingêfuft unb Uebermut

5)3rideln burdj bie ©lieber,
SffjnungëboIIe Sicbeêglut

Sdjüttelt mein ©efieber.

SBormer §audj unb Sonuenfcfjein
Soden ©raê unb Blätter,
Steigen meine Siebeêbein

Biê jum Sonncrtoettcr.

Blümleiu fbriefeen, Snofbt- fdjtoeltt,

Bögletn fingen Sieber,

Sater 'fjat bie SJciej beftellt
Unter einem glieber.

Siftelfittf unb Säuberid),
2lfleë fbielt jum SRetgen;

Sfd)! eê ift ju fürdjterltdj,
^cfj mufe Srübfal geigen.

2lfleê lodjt ju meinem 8eä>,

2öeil idj'ê nidjt erfaffe;

Sodj eê ift in Birïlidjfeit
Sdjab um meine 3îoffe.

**^J\ji_ LyV ERHÄLTLICH IN ALLEN GUTEN APOTHEKEN ZU Frî.50 UND Fi 8-
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Beim heiligen Sankt Florian! Ein Artikel scharf
und blutig! Ein Bolltreffer tu unseren Theatertempel

hinein. Ha-Ha!

Kannst denken! Ein Blindgänger wirds. Das Theater
reagiert glänzend ab, indem es sagt : Was verstehst Du
Überhaupt von unserem Theater Wo Du nicht einmal
weißt, wo der Schlüssel zur Garderobe hängt! Hi-Ht l
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scheidung zu gelangen und beschloß daher,
direkt am Individuum Messungen
vorzunehmen. Hierzu kaufte ich mir ein Meßband
von fünfzig Meter Länge, dazu einen Sack

Knallerbsen uud mietete mir einen tüchtigen

Burschen von den violetten Radlern.
Dann spazierte ich auf den Spalenberg und
praktizierte meine Methode: Ich ließ vor
besonders auffallenden Exemplaren eine

Knallerbse fallen und wenn das Individuum
vor Schreck das Maul weit aufsperrte, maßen

ich und mein Gehilfe den Abstand von
einem Mundwinkel zum andern, wobei ich

jeweils stehen blieb und dem Opfer das
Ende -des Meßbandes an eine Ecke hielt,
während mein Gehilfe mit dem Band an
die andere Maulecke raunte. Darüber
vergaßen uusere Opfer meist vor Staunen das

Maul wieder zuzuklappen, wodurch wir Zeit
genug gewannen, auch noch die vertikale
Lichtweite auszumessen. Auf diese Weise
maßen wir in Basel tausend Mäuler. Dasselbe

taten wir in Zürich.
Auf Grund des sv gesammelten statistischen

Materials stellte ich dann eingehende
Berechnungen au. Die absoluten Maßzahlen

der arithmetischen Mittel der Längsund

Breit-Achsen muß ich dem Leser leider
vorenthalten. Es spielen da nationalpolitische

Rücksichten von internationaler Tragweite

hinein. Dies darf jedoch weiter nicht
stören und tut unserer Sache auch keinen
Abbruch, denn wesentlich sind uns hier nur
die Verhältniszahlen. Bon allergrößtem
Interesse ist dabei die entfcheidende Feststellung,

daß die Mäuler der Zürcher bedeutend
breiter find, als die der Basler und zwar
verhält sich die horizontale Lichtweite der
Zürcher zur horizontalen Lichtweite der
Basler wie die Differenz beider Weiten zur
Weite der Basler. Die horizontalen
Lichtweiten von Zürich und Basel stehen demnach

im Verhältnis des goldenen Schnitts
und zwar ziemlich genau, nämlich bis auf
die siebente Stelle nach dem Komma.

Damit scheint nun der alte Streit zu

Gunsten der Zürcher entschieden zu fein,
doch ist dem nicht fo, denn wenn der Zürcher

auch die Breitere hat, so hat der Basler
dafür die Längere. Sehr überraschend ist
nun dabei, daß das, was Zürich an Breite
voraus hat, durch Bafel ziemlich genau in
der Länge eingeholt wird und vollends
verblüffend ist endlich die Feststellung, daß auch
hierbei die Regel vom goldenen Schnitt
erfüllt ist und zwar diesmal sogar bis auf
eine Genauigkeit in der nennten Stelle nach
dem Komma.

Der Unterschied zwischen Zürcher und
Basler besteht demnach nicht in der Größe,
sondern lediglich in der Lage des Ovals,
und es ist deshalb auf keiner Seite ein
zureichender Grund vorhanden, um beim
Anblick des andern vor Neid zu verreggen.
Machtpolitifch ergibt sich hieraus für beide
Teile die gleichmäßige Möglichkeit, den
andern gegebenenfalls zu fressen, einzig und
allein mit dem Unterschied, daß der Zürcher
den Basler nur der Breite nach, der Basler

dagegen den Zürcher nur der Länge
nach schnappen könnte, was aber praktisch
völlig ungefährlich ist, da doch jeder den
andern sofort wieder ausspucken würde.

Damit aber ist der alte Streitfall eindeutig

und ein für alle Mal zu Gunsten des

goldenen Schnittes erledigt und es bliebe
einzig noch die Entscheidung einer rein
ästhetischen Frage, nämlich: Welche von die-
fen Schnuren nun Wohl die schönere sei?
ob die niedrigere oder die höhere oder
die längliche oder die breitliche? Dies zu
entscheiden ist reine Geschmackssache, doch

läßt sich Wohl sagen, daß in zugeklapptem
Zustande beide gleich schön sind, weshalb
ich den Parteien in aller Befcheidenheit em-

Lxoàor-kotel
lÄy-kestaurallt

Ladnnolstrssse-
Sinistrasse

N. Ollrr

pfehle, ihre Neidtrichter in Zukunft unter
Verschluß zu halten.

Junges Grün und junge Raffe

Frühlingslust und Uebermut

Prickeln durch die Glieder,

Ahnungsvolle Liebesglut

Schüttelt mein Gefieder.

Warmer Hauch und Sonnenfchein
Locken Gras und Blätter,
Reizen meine Liebespein

Bis zum Donnerwetter.

Blümlein sprießen, Knospe schwellt,

Vöglein fingen Lieder,

Kater hat die Miez bestellt

Unter einem Flieder.

Distelfink und Täuberich,
Alles spielt zum Reigen:

Ach! es ist zu fürchterlich,

Ich muß Trübsal geigen.

Alles lacht zu meinem Leid,

Weil ich's nicht erfasse,-

Doch es ist in Wirklichkeit

Schad um meine Rasse. F D.
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